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Der Marine-Etat im
Das Panzerschiff wird gebaut

Tie - State für das P - ' .rcrschiss bewilligt.
TU . Berlin.  6 . März . Im HanShaltSausschuß d-S

Reichstages fand gestern die Aöftimmung über die 1. Skate
für das Panzerschiff statt. Sie wnrde mit 18 gegen 12 Stim¬
men der Sozialdemokraten, Kommunisten, Demokraten und
des Bayerischen Bauernbundes bewilligt.

Mittwoch Parteüührerkon 'crenz in der Reichskanzlei.
TU. Berlin , 6. März . Wie das „Verl . Tageblatt " meldet

find die Vorsitzendender Fraktionen und ihre Sachbearbeiter
im Hauptausschuß des Reichstages für Mittwochabend5 Uhr
zu einer Konferenz in die Reichskanzlei gebeten worden, in
der der Reichskanzler den Parteiführern vrrtraullche Mittei¬
lungen über die Phöbns -Angclegenheit und den Fall Loh¬
mann machen wird.

*

WirlschaslSdeballe im Reichstag
Berlin , g. März . Die wirtschastspolitischc Aussprache im

Reichstag wurde gestern mit ausgesprochener Lustlosigkeit
fortgesetzt. Man theoretisterte gegeneinander. Der Volks-
partetler v. Raumer  polemisiert« vom Unternehmerftand-
puukt aus gegen dlc Sozialdemokratie und deren marxistische
Glaubenslehre , wobei er aus der Abneigung der ihm nahe,
stehenden Kreise gegen das Schlichtungswesen kein Hehl
machte. Der Berliner HandelSkammcrsyndikuS Meyer
(Dem.) stellte der Wirtschaftspolitik der gegenwärtigen Ne¬
gierung, mit der er scharf ins Gericht ging, das demokratijchL .
Programm entgegen̂ Die Regierung , so führte er auS, haiu
ihre Versprechungen ans Beseitigung der wirtschaftsfeind-

Zusammentritt des
Die Danziger Fragen wiederum vertagt

TU Genf, 6. März . Der Völkerbundsrat ist gestern zn
seiner ersten Sitzung zujammengetreten, die wie üblich ge¬
heim mar. In dieser Sitzung dürste die Mehrzahl der aus
der Tagesordnung der Ratstagung stehenden Punkte ver¬
handelt ward sein. Aus der Tagesordnung stehenu. a. der
Danziger Eiscuöahnerstreik und verwandte Hragen , Perso-
nalerncnnunge », rumänische und armenische Flttchtlingsfra-
gen und Opiumhandel.

Der Völkerbundsrat hat, wie wir erfahren, beschlossen,
die Fragen der Danziger Wefterplatte,  sowie der
Anlegung von polnischen Kriegsschiffen im Danziger Hasen
von der osst- iellen Tagesordnung der gegenwärtigen Session
abzntetzen.  Da das Dokument des Gutachtens des Haa¬
ger Schiedsgerichts in der Danziger Eisenbahner«
frage  bisher in Gens noch nicht eingetrossen ist, wurde auch
dieser Punkt , der ursprünglich gestern verhandelt werden
sollte, von der .Tagesordnung abgesetzt »nd aus eine der
nächsten Sitzungen des RateS verschoben.

Mandatssrage « vor dem Völkerbundsrat.
Im Anschluß an die Geheimsthung des VölkerbundsrateS

fand unter dem Vorsitz des kolumbischcn Delegierten
Uruttta  eine kurze öffentliche Sitzung statt. Nachdem
der Rat einen Bericht über die griechische Flücht-
ltngssürsorge  entgegengenommcn hatte, befaßte er
sich mit dem lausenden Bericht über die letzte Tagung der
Mandatskommission.  In diesem Bericht werden
die Manüatarmächte ausgesordert, der Mandatskommission
Mitteilung über das nationale Statut der Einwohner , über
die postalischen Einrichtnngen und Tarife z» machen. Es
wird ferner hervorgehoben, daß die Arbeiten der Kommission
die gegenwärtigen Verhandlungen zwischen England und
dem Jrakgcbiet nicht berührten.

Die erste Unterredung Stresemann -Briand.
TN. Genf, s. März . Gestern um 18 Uhr hat die erste Un¬

terredung zwilchen Stresemann und Briand im Hotel des
BerghueS stattgesunden. Ueber den Inhalt - er Unterre¬
dung, die etwa in Stunden dauerte, wird zunächst von bei-
den Selten Stillschweigen bewahrt. Es wurde lediglich er¬
klärt, daß heute eine Erklärung in der JnvestigationSfragc
zu erwarten sei.

Man nimmt gegenwärtig an, daß der Rat heute in einer
geheimen Sitzung die Verhandlungen über den Jnocstiga-
tionSantrag der Kleine« Entente gegen Ungar « beginnen
wird. Es stehe« gegenwärtig ein« Reihe von Kompromiß-

Haushaltsausschuß
lichen Schranken nud aus Förderung des Handelr.uertragS-
werks nicht gehalten. Nicht ein autonomer Zoll sei er¬
mäßigt, dagegen seien eine Reihe wichtiger Leveusmittcl
zölle erhöht worden. Die Erhöhung der deutschen Zoüein-
nahmen bedeute gleichzeitig Erhöhung unseres Preis¬
niveaus . Das einzige, was das Kabinett für die Preissen¬
kung getan habe, seien Ermahnungen an den Kleinhandel
und das Handwerk gewesen. Der Neichsernährungsinlnister
betätige sich fast ausschließlich als Hemmschuh der Außen-
handelspoltttk, Dle DemokratischePartei lehne diese Wirt¬
schaftspolitik ab. Sie erblickte das Kernproblem in der Er¬
mäßigung des Preisniveaus und in der Hebung der Ausfuhr.
Sie fordere, daß mit der Herabsetzung der autonomen Zölle
endlich Ernst gemacht, und daß namentlich der gewerbliche
Mittelstand gefördert wird. Die Wirtschaftliche Vereinigung
forderte d!: Zusammenfassung des Wirtschâts. „nd Arbeits-
Ministeriums zn etnem gemeinsamen Ressort.

*

Schließung des Neichsentschädigungsamls
TU Berlin , 6. März . Das Reichsentschädigungsamt, ge¬

gen dessen Vizepräsidenten am Samstag das Revolveratten¬
tat verübt wurde, wird bis aus weiteres für alle Besucher
geschlossen bleibe» und unter Polizeischuh gestellt. Ais Grund
wird angegeben, daß die Dezernenten gerade jetzt vor - er
endgültigen Festsetzung der Entschädigungsansprüche d rart
von Besuchern überlaufen werden, daß ihnen keine Zeit
mehr zur Arbeit übrig bleibt. Mitgewirkt habe bei dem Ent¬
schluß  auch die Talsachtv dast sie Beamte» jett-dem Attentat
mit Drohbriefen und Ankündigungen, das Amt werde noch
in die Lust gesprengt werden, überschüttet werden.

Völkerbundsrats
Vorschlägen zur Erörterung , u. a. daß der Völkerbundsrat
Ungarn seinen Tadel erteilen soll oder eine besondere Un-
tersnchungskommisstonentsendet, ohne daß hierbei offiziell
das Jnvestigatlonsversahren aufgerollt wird, gegen das so.
wohl von englischer als auch von italienischer Sette eine
ausgesprocheneAbneigung besteht. Ans deutscher Seite lehnt
man nach wie vor das offizielle Jnvestigatlonsversahren
gegen Ungarn ab. Auch würde man dem Ersuchen, aus An¬
laß der ungarischen Anvestigation offiziell die prinzipielle
Frage einer Revision des JnvestlgatlonsprogrammS aufzu-
rollcn, ablehnend gegeuüberstehen, da rnan die Jnvestiga-
tionsfrage durch die Protokolle vom Dezernber 1921 und
1926 als endgültig erledigt ansieht.

Brtanb über seine Unterredung mit Stresemann.
TU. Genf, 6. März . Der französische Außenminister

Briand erklärte gestern abend einigen Pressevertretern über
den Verlauf seiner Unterredung mit Dr . Stresemann , man
befinde sich gegenwärtig aus dem Wege einer Lösung der
JnvestigatioSfrage  und er hoffe, daß ein allerseits
befriedigendes Resultat Zustandekommen werde. Es ver¬
lautet ferner, daß in dieser Unterredung die Rheinland¬
frage  einen breiten Raum eingenommen habe, doch wer¬
den vorläufig von seiner Seite irgendwelche näheren Mit¬
teilungen hierüber gemacht.

Kompromitzverhandlnngcn in der JnvestigattonSsrage.
LU Gdnf, 6. März . Im Laufe des gestrigen Abends

haben fortgesetzt Verhandlungen -wischen den Außenmini¬
stern und Delegierten über die im Vordergrund stehende
JnvestigattonSsrage  gegen Urgarn stattgefunden.
Der außerordentlich komplizierte Charakter dieser Frage , der
Zusammenhang mit dem aktuellen politischen Problem der
Balkanpolittk und dem Kontrollrecht des Völkerbundes füh¬
ren zu einer mtgewühnlichen Erschwerung der Verhandlun¬
gen. Der Italienische Delegierte Scialoja hatte gestern abend
eine längere Unterredung mit dem ungarischen Außenmini¬
ster Walko und sodann eine Rücksprache mit Chamberlain.
ES scheint gegenwärtig von französischer Seite der Vorschlag
in den Vordergrund gerückt zu werden, entweder eine be¬
sondere Kommission auS militärischen oder ztvilen Sachver¬
ständigen oder lediglich eine besondere Auskunftsperson zur
Untersuchung der Sankt Gotthard -Affäre zu entsenden. Fer¬
ner soll die italienische Negierung veranlaßt werden, das ge¬
samte Maschlnengewehrmaterlal -nrückzunehmen, während
die ungartsche Negierung den JdentitätennachweiL für - aS
Material zu führen hätte. Die englische Delegation legt sich
zur Zeit größte Znrückhaltnng ans. Bonseiten -eS engst.

Tages-Spiegel
Der HanshaltsanSschutzdeS Reichstages genehmigte Re erst«

Rate znm Bau -es im Marineetat «ngefor-erten Panzer»
krenzers. ,

»
Deutschland wird bis zur Beilegung des Konflikts « it Est¬

land keine» neuen Gesandten in Reval ernenne«.
W

Tie polnischen Wahlen brachten im ehemals dentsche« Teil¬
gebiet einen Mandatsznwachs flir die Demschcn von acht
ans dreizehn. »

Die VSlkerbnndSratStagnng wurde gestern in Sens eröff¬
net. In der erste« Sitzung wurde« die Danziger Frage»
von der Tagesordnung abgesetzt.

Stresemann hatte gestern mtt Brtand eine einftitn- ige Un¬
terredung.

»
Die «agarische Waffenschmnggelasfitresoll heute in eine«

Konferenz -er Außenminister der Großmächte »nte« de«
Borfltz DrnmondS besprochen»»erde«.

»
DaS erste Postflngzeng ans der Linie Frankreich-Südamerika»

-aS am Freitag Casablanca «erließ, ist bisher nicht in St.
Louis eingetrossen. EL gilt als verloren.

scheu Außenministers wird erklärt , daß England in dieser
Angelegenheit nicht Richter sei und infolgedessen seine Stel¬
lungnahme nicht bekanntgeben könne, doch dürsten zweifel¬
los auch von englischer Sette gegenwärtig energische Ver¬
suche im Gänge sein, ekne Kompromißlösung herbeizusllh-
ren.

Di « Saardelegation in Gens eingetrossen.
TU. Eens, 6. März . Gestern ist die Saardelegation unter

Führung deS Kommerzienrats Röchling eingetrossen. -Der
Rat wird sich während dieser Tagung mtt der Neubildung
der Saarregierung , insbesondere aber mtt der Ernennung
eines Nachfolgers für das ausschetdende belgische Mitglied
der Saarregierung , Lamberts , zu beschäftigen haben. Eine
Einigung über den Nachfolger ist bisher noch nicht erzielt
worden.

Fünf -MLchtc-Besprechung über de« WeltfriedenSpakt.
TU. Genf, 6. März . Rach den bisherigen Dispositionen

wird sür heute eine Besprechung der fünf Mächte England,
Frankreich, Deutschland, Italien und Japan erwartet , aus
der der Vorschlag der Regierung der Vereinigten Staaten
aus Abschluß eines internationalen Weltfriedenspaktes znm
ersten Mal zur Erörterung gelangen soll

Die polnischen Sejm-Wahlen
- Deutsche Wahlerfolge.

TU Warschau, S. März . Nachdem jetzt aus sämtlichen 61
polnischen Wahlbezirken die vorläufigen Wahlergebnisse vor¬
liegen, lasten sich die MandatSztffcrn zusammen mit den aus
dle einzelnen Listen entfallenden Mandate der EtaatSlisten
folgendermaßen berechnen:

RegiernngLpartei 195 Mandate . Sozialisten 62, Wyznw»
lenle 36, Nationale Arbeiterpartei S, Bauernpartei DombSkt
25. Kommunisten 5, Minderheitenblock 87 Mandate . Natlo.
naldemokraten 86, Christliche Demokraten und Plasten 31.
Kleine Parteien : Ukrainische Selrob links 8 Mandate , Ukr.
Selrob rechts 9. Ukr. Nadikalsoziallsten 1V, Ukr. Petroscho- ,
witschpartei 1 Mandat , Nationale Inden 1. Radikale Bau^
ern 1, Komm. Bauern 8, Rüsten 1, Lok. Listen 13 Mandate.

Während tn den ehemals deutschen Gebieten der Minder¬
heitenblock eine« bnrchschlagende» Erfolg hatte, gestaltete sich
das Wahlergebnis in den östlichen Minderheitengebieten
weit ungünstiger als erwartet . Die Zahl der Mandate ist
sowohl bei den Juden , Weißrussen als auch bet den Ukrai¬
nern znrückgegangen.

Meldungen a«S Lemberg zufolge ist man in ukrainischen
Kreisen über das Wahlresultat in der polnischen Ukraine
aufs höchste erstaunt. Es erscheint völlig unerklärlich, daß in
einzelnen Bezirken, deren sämtliche Mandate bet der Wahl
im Jahre 1922 aus den Mtnderheitenblock sielen, diesmal
überhaupt kein Mandat errungen wurde. In den drei Wahl¬
kreisen Wolhyniens, in denen 1923 sämtliche 16 Mandate auf
den Minderhettenblock sielen, hat der Minderheltenblock
diesmal den amtlichen Bekanntmachungen »nsolge nur ein
einziges Mandat erhalte», « ährend der RegiernngSbiock. von
besten Anhängerschaft man dort vorher garnichtS « ntzte,
mtt 10 Mandaten ans der Wahl heroorgtng.



Der Reichswehrminister
über die Flottenpolitik

Politische Sänberungsaktion i« der Marine.
LU. Berlin »5. März . Im Haushaltsansschuß beS Reichs,

lageö legte der Vorsitzende einen Kontingentierungsplan
iur dasRotprogramm vor, das derAeltestenrat vomAusscyuß
bis znm 1». März zu erledigen verlange. Am weiteren Ver¬
lauf der Marinedebatte wurde von der Regierung mitgeteilt»
daß sich der Preis eines neuen Kreuzers auf das Dreifache
eines Vorkriegskrcuzers stelle. Dafür sei aber die Kampf¬
kraft die Dreifache, die Geschwindigkeit höher und die Schuß¬
weite viel größer. Fremde Schiffsbanten seien zweifellos
billiger.

Reichswchrministcr Dr . Grüner
nahm dann das Wort, um die Frage der Flotteupolitik und
der politischen Haltung der Flotte zu erörtern . Er erklärte,
daß er die Flottenpolitik vor dem Kriege für einen Fehler
gehalten habe. Diese Ansicht sei auch im Großen General¬
stab vorherrschend gewesen. Der oft getadelte und in der
Armee schmerzlich empfundene» vom militärischen Gesichts¬
punkt aus unverständlicheNichteinsatz der Flotte in der ersten
Phase des Krieges habe aber rnit der verfehlten Flotten¬
politik nichts zu tun , sondern sei ganz anderen von der Flot-
tenführung am meisten beklagten Motiven entsprungen. Er
sei vielmehr der Ansicht, daß die hervorragenden Leistungen
der Flotte im Kriege nicht hoch genug anerkannt werden
könnten und daß Lte Flotte im Rahmen des Möglichen alles
getan habe, was man billiger Weise von ihr verlangen
konnte. Nach diesem Glaubensbekenntnis , so erklärte der
Minister weiter, werde man ihm eine besondere Boretn-
genommenheit für die Flotte und gar für Prestigeschiffe nicht
vorwerfen können. Wenn er trotzdem aus vollster Ueber-
zeugnng für das Panzerschiff etntrete , so leiteten ihn dabei
rein militärische Gesichtspunkte. Eine im Rahmen des Ver¬
sailler Vertrages modernisierte Flotte könne eine erhebliche
Unterstützung für das Landheer bedeuten. In gewissen Kon¬
fliktfällen könne sie sogar ein ganz entscheidendes Plus der
Führung üarstellen. Das Auswärtige Amt habe keine außen¬
politischen Bedenken gegen den Bau erhoben. Was

die politische Haltung der Flotte
aubetreffe, so gebe er zu, daß die Entwicklung hier vielleicht
noch nicht soweit vorgeschritten sei, wie es dank der auf¬
opfernden und konsequenten Arbeit des Chefs der Heeres¬
leitung beim Reichsheer der Fall sei. Man dürfe aber nicht
übersehen, daß der Wiederaufbau der Marine unter ganz
besonders schwierigen Verhältnissen vor sich gegangen sei
und die Nachwehen der Ehrhardtpsychose den leitenden Stel¬
len in der Marine das Lebe» recht schwer gemacht hätten.
Ueber die Frage der Verbindungen von Marinestellen mit
den sogenannten OC.-Leuten schwebe beim Reichsanwalt ein
Verfahren . Er habe in den letzten Tagen einen Offizier nach
Leipzig geschickt, um festzustellen, ob auf Grund der bisheri¬
gen Untersuchung ein Einschreiten gegen Seeoffiziere geboten
sei. Der Minister bat die Sozialdemokraten , ihm bei der
Untersuchung durch Ueberlassung ihres Materials behilflich
zu sein. Mit der gleichen Bitte um Unterstützung habe er
sich an den Polizeipräsidenten von Berlin gewandt, - a er
entschlossen sei, unter allen Umständen die Marine von OC.-
Leuten zu säubern. Er werde daher auch keine Marine¬
angehörigen mehr in der Marine dulden, die mit OC.-Leu-
rcn auch nur Verbindung hatten. Alle in den sogenannten
Ehrhardt -Briefen erwähntenZivilangehörigen seien im übri¬
gen bereits entlassen. Eines müsse aber mit aller Deutlich¬
keit einmal ausgesprochenwerden: Das Verhalten der OC.-
Leute, wie es ans den veröffentlichten Briefen spreche, sei
der Gipfel der Treulosigkeit und Undankbarkeit gegenüber
alten Kameraden, die ihnen aus wirtschaftlicher Not helfen
wollten. Er könne dieses Verhalten und die aus den Doku-

vom l- St - ris.
12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Alle lachten. Inspektor Krafft beteiligte sich nicht an
der Unterhaltung ; nur , wenn das Wort an ihn gerichtet
wurde, antwortete er höflich. Die Baronin rührte kaum
die Speisen auf ihrem Teller an ; nur mühsam hielt sie sich
aufrecht, und verstohlen und ängstlich ruhten ihre Augen
von Zeit zu Zeit auf dem Tischgäste. — Gerda hatte bald
ihre leise Befangenheit ihm gegenüber verloren und plau¬
derte lustig drauflos . Zu dumm, datz er sie vor wenig
l munden in solcher fatalen Lage gefunden! Als sie über
einen Zaun hatte klettern wollen, war sie mit dem Kleid
hängen geblieben und hatte nicht weiter gekonnt.

„Darf ich behilflich sein?" tönte da eine klangvolle
Stimme an ihr Ohr. Erschreckt sah sie auf ; da stand ein
großer , blonder Mann , der sie lustig anlachte und die Arme
ausbreitete , um sie beim Sprung zu fassen Sie wurde
feuerrot und verlegen zugleich, befreite sich mit aller Ge¬
walt , so dag ihr Kleid einen gewaltigen Ritz bekam, sprang
gewandt hinab und lief an ihm vorbei, ohne ihn noch ein¬
mal anzublicken. — Und das mutzte nun gerade ihr neuer
Inspektor sein, der sie so gesehen! Hübsch war er ja und
keck! Wie er versucht hatte , sie beim Sprunge aufzufangen,
als ob sie die erstbeste märe!

Aber das eine war ihr klar, sie wollte es ihm schon
zeigen, Latz er sich getäuscht. Zwar , das mutzte sie ja selbst
zugeben, wie eine Baronesse hatte sie in dem Augenblick
nicht ausgesehen - ein Glück nur , datz er den Eltern
gegenüber nichts davon erwähnt ! Und sie wollte auch so
tun , als ob sie ihn gar nicht wieder erkannt hätte.

Endlich war die Mahlzeit zu Ende. Die Baronin zog
sich sofort in ihr Zimmer zurück, das sie hinter sich ver-

mente« sprechende zynische Hinterlist, mit der die Reichs¬
wehr bespitzelt werden sollte, nur auf das schärfste brand¬
marken und als Soldat seinen Abscheu über dieses unehr¬
liche Verhalten ehemaligen Kameraden und Vorgesetzten
gegenüber zum Ausdruck bringen.

Entscheidung des Haager Schiedsgerichts
im Danziger Eisenbahnerkonflikt

TU. Amsterdam» 6. März . Der ständige Internationale
Gerichtshof im Haag hat die vom Vvlkerbundsrat verlangte
Entscheidung über die Kompetenz der Danziger Gerichte in
Angelegenheit der in polnischen Dienst übergetretenen Dau-
ziger Eisenbahnbeamten gefällt. Der Danziger Völker¬
bundskommissar van Hamel hatte entschiede», daß die Dan-
ziger Gerichtshöfe für die Streitfrage zwischen den Eisen-
bahnbeamteu und der polnischen Eisenbahnverivaltung zu¬
ständig seien, fügte jedoch hinzu, ausgenommen da, wo Be¬
stimmungen des Beamtenabkommens getroffen werden. Der
Haager Gerichtshof hat diesen Zusatz als gesetzlich nicht be¬
gründet abgelehnt. Er entschied ferner , daß die Danziger
Gerichte zufolge der Entscheidung des Obersten Bölker-
bnndskommissars für die fraglichen Prozesse zuständig sind.
Das Beamtenabkvmmen stelle einen Teil des Dienstvertra¬
ges zwischen den Eisenbahnbeamten und der Eiscnbahnver-
waltnng dar und gebe als solches den Beamten das Recht,
an die Danziger Gerichte zu appellieren. Hieraus ergibt sich,
daß die Urteile der Danziger Gerichte durch Polen befolgt
werden müsse».
Der Eindruck der Haager Schiebsgerichtseutschcidnngin Gens

TU. Genf, 3. Mürz . Die Entscheidung des Haager Ge¬
richtshofes in der Frage der Danziger Eisenbahuerklage
gegen den polnischen Staat hat in Kreisen der deutschen De¬
legation große Befriedigung hervorgernsen. Es besteht nun¬
mehr der dringliche Wunsch, daß der Rat nicht wie bisher
die im Interesse der Freien Stadt Danzig liegenden Gut¬
achten beisciteschiebt oder vertagt, wie dies im Dezember mit
dem Gutachten des bekannten englischen Juristen Sir Cecil
Hurst und des italienischen Juristen Piloto , das für Danzig
günstig lautete, der Fall war, sondern es zur Basis seiner
Entscheidung nimmt . Demgegenüber werden von polnischer
Seite angesichts des für sie ungünstigen Ausganges der Ent,
scheidnng des Haager SchiedsgcrichtShofes Versuche unter¬
nommen, eine Vertagung der Angelegenheit im Völker-
bundsrat herbeiznführeu.

Um die Sicherung des Friedens
Der deutsche Standpunkt znr Sompromitzlösnng im

Sicherheitsansschnß.
TU. Genf, S. März . Ueber das bisherige Ergebnis der

Arbeiten des Redaktionskomitees wird von maßgebender
Seite folgendes mitgeteilt : Das Redaktionskomitee hat den
Entwurf für ein Schiedsgerichts, und Vergleichsverfahren
ausgearbeitet , das im Gegensatz zu Ser englischen Auffassung
friedliche Regelung ausnahmslos für sämtliche Konflikte
vorsieht. Hierbei wird nach dem Resvlntionsentwurf ein
wesentliches Element für die Verhütung des Krieges vor¬
gesehen. Die Initiative des Völkerbundes zur Herbeifüh-
ruug sowohl voll regionalen Sicherheitspakten als auch
Schieds- und Vergleichsverträgen soll nach dem Entwurf nur
unter folgenden Voraussetzungen erfolgen können:

1. Es muß ein Wunsch seitens einer oder mehrerer
Mächte ausgehe». Somit ist eine eigene selbständige Ini¬
tiative des Völkerbnndsrates nicht vorgesehen.

2. Der Rat muß die gesamte politische Lage vor dem Ab¬
schluß der Vertrüge prüfen.

3. Der Vertragsabschluß »mß im allgemeinen Fried.cnS-
interesse liegen.

Unter diesen drei Voraussetzungen kann der Völker-

schlotz. Dort warf sie sich auf den Divan und vergrub ,hr
Gesicht in beide Hände, während ein krampfhaftes Schluch-
zen ihren Körper erschütterte. — Was sie längst begraben
wähnte, war wieder auferstanden und stand, ach! so deut¬
lich vor ihrem Auge. Jene wonnigen, sützen Stunden in
den Armen des Geliebten, dem ihr Herz trotz allem doch
nur allein gehörte — die ganze Vergangenheit war lebendig
geworden durch den Anblick jenes fremden Mannes , der
eine so auffallende Ähnlichkeit mit jenem anderen hatte
-und ihn sollte sie nun alle Tage sehen, alle Tage
jene dunkle, klangvolle Stimme hören, die sich einst so be¬
törend in ihr Ohr geschmeichelt, datz sie damals alles ver¬
gessen, an nichts mehr gedacht, als an die selige Gegenwart.

Und was dann kam-
-Der Baron hatte heute aus seine gewohnte Mit¬

tagsruhe verzichtet. Er wollte Inspektor Krafft zuerst die
Pferde zeigen. In allen Gliedern zuckte es Gerda, der Auf¬
forderung ihres Vater , sich ihnen anzuschlietzen, zu folgen
— aber nein, lieber nicht, sonst hätte vielleicht der Herr
Inspektor mit seinem malitiöscn Lächeln gedacht, es sei
seinetwegen, datz sie mitginge ; deshalb lehnte sie kurz ab.
Sie konnte sich aber nicht versagen, den Herren nachzu¬
blicken, und wieder war sie betroffen von der hohen, vor¬
nehmen Gestalt ihres Inspektors , wie er so stattlich neben
ihrem Vater daherschritt, als sei er der Gebietende!

„Bah !" Hochmütig wars sie den Kopf zurück; wie
konnte sie sich nur so mit dem Manne in ihren Gedanken
beschäftigen! — lächerlich! Was sollte sie anfangen ? Zum
Schlafen fühlte sie sich nicht müde genug ; darum wollte
sie in den Garten gehen und dort ein Kitzchen lesen. Aber
was ? Vielleicht fand sie etwas in Papas Zimmer , zum
Beispiel ein paar Simplizissimus-Nummern , die ihr immer
unbegreiflicherweisevorenthalten wurden. Kurz entschlossen
betrat sie das Arbeitszimmer ihres Vaters , fand den
Bücherschrank unverschlossen, suchte darin herum und wählte
endlich ein Buch, dessen französischer Verfasser und Titel
ihr sehr verlockend erschienen. Dann begab sie sich in den
Park und sHlenderte langsam auf den sorgsam geharkten
Kieswegen ihrem Lieblingsplätzchen zu. Dies war im Jas«

bundSrat seine, wie es heißt, guten Dienste zur Herbeifüh¬
rung von regionalen und Schtedsgerichtsverträgen zur Ver¬
fügung stellen. Hierzu wird von maßgebender deutscher
Seite ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der Abschluß re-
gionaler Sicherheitsverträge nur möglich ist, wenn er frei¬
willig, d. h. ohne jeden Druck erfolgt, damit ein glücklicher
Ausgang gesichert erscheint. Diese Feststellung müßte der
Rat vorher vornehmen. Es erscheint somit der Abschluß von
regionalen Sicherheitsverträgen mit einer territorialen
Garantie nach deutscher Auffassung nur möglich, wenn die po¬
litische Lage zwischen den beiden Ländern dies gestattet und
der Abschluß des Vertrages von beiden Seiten ohne jede
Einflußnahme geschieht.

Die Lage in China
Tschiangkaischcks strategische Pläne.

Tll Hongkong, 6. März . General Tschiangkaischeker.
klärte, daß vor Beginn seiner Peking-Offensive zwei Fra¬
gen noch geklärt werden müßten, erstens die Haltung der
Hankauer Armecführer und zweitens die japanische Jnter-
ventionsdrohilng. Tschiangkaischek hat bereits einen Unter¬
general nach Hankan gesandt, um die Feldzugsteilnahme der
dortigen Truppen durchzusetzen. Nach glaubwürdigen In¬
formationen wird Tschiangkaischekdie formelle japanische
Zusicherung verlangen, daß Japan dem Schantungvormarsch
keinerlei Hindcrnissc entgegensetzen wird. Tschiangkaischek
erklärte, daß für ihn augenblicklich der Zeitpunkt günstig sei,
weil demnächst Lampson in Schanghai ciutreffe und er mit
Hilfe englischer Rückendeckung mit der Isolierung der ja-
panischen Chinastellnng drohen könne.

Kleine politische Nachrichten
Kundgebungen des pommcrschen Landvolkes. An einer

vom Pommcrschen Landbnnd in Stettin veranstalteten
Massenkundgebungnahmen ca. 10Ü OM Personen teil. In de»
meisten Betrieben ruhte die Arbeit und auch die Läden wa¬
ren znm Teil geschlossen. Die verschiedenen Redner, die sich
als Vertreter des Groß-, Mittel - und Kleinbesitzes, des
Handwerks und Handels hinter die bekannten Landbunbfor-
derungen stellten, forderten znm Teil den Marsch nach Stet¬
tin und Berlin.

Britisch-persischer Jnselstreit . Dem persischen Gesandten
in London wurde eine Note überreicht, in der England die
Hoheitsrechtc Persiens auf die Bahrein -Insel im Persischen
Golf mit der Begründung zurückweist, daß die von Arabern
bewohnten Inseln seit 1783 nicht mehr unter persischer Kon¬
trolle stehen. Die Perser seien damals von den arabischen
Inselbewohnern vertrieben worden. England werde auch
weiterhin die friedliche Entwicklung der Bahrein -Inseln
gegen alle Uebergriffe von außen schützen.

Nanking besteht auf Aufhebung der ««gleichen Verträge.
Die Nanking-Regierung bereitet anläßlich des bevorstehen¬
den Besuches des englischen Gesandten Lampson in Schang.
Hai einen neuen Propagandafeldzug für die Aufhebung der
ungleichen Verträge vor. Falls es zu einer Unterredung
zwischen dem Gesandten und Marschall Tschiangkaischek kom.
men sollte, wird dieser nur unter der Bedingung England
Zugeständnisse einräumen , daß England aus sämtliche bis¬
herigen Sonderrechte in China Verzicht leistet.

Massenfälschnng kolnmbischer Roten . Wie aus London
gemeldet wird, machte ein Zollbeamter in Buenos Aires
eine aufsehenerregende Entdeckung. Das Faß einer Sen¬
dung, deren Inhalt mit Wein angegeben war , enthielt eine
große Menge von falschen Noten der Bank von Kolumbien.
Die Sendung stammte aus Frankreich. Die Angelegenheit
wurde um so mehr in den Mittelpunkt des öffentlichen In-
teresses gerückt, als der Beamte, der für die Entdeckung ver¬
antwortlich war, gleich darauf von unbekannten Tätern er¬
mordet wurde.

mingebüsch zwischen alten , prächtigen Buchen eine Bant , me
ihr Vater auf ihren Wunsch hier hatte -«bringen lassen.
Sie stand nicht weit entfernt vom See, dessen tiefes, dunkel¬
grünes Wasser wie träumend dalag — kein Lufthauch be¬
wegte feine Oberfläche. Die Sonne brannte unbarmherzig
vom wolkenlosen Himmel auf die Erde und wars zitternde
Reflexe auf das Wasser. Alles Leben schien erstorben, so
still war es.

Das junge Mädchen legte sich in die Hängematte , —
sie hatte das Bedürfnis , sich lang auszustrecken, und be¬
gann zu lesen. Bald aber wurde sie müde; die Stille um
sie her wirkte einschläfernd; sie schloh die Augen, das Buch
entglitt ihren Händen, und sie entschlummerte. Wie sie so
dalag , die Glieder im Schlafe gelöst, die Hände unter dem
schimmernden Haar verschränkt, war aller Hochmut aus
ihrem Gesicht entschwunden, und sie gewährte ein reizendes
Bild . Dies mochte auch der junge Mann finden , der schon
einige Minuten regungslos dastand und sie unverwandt be¬
trachtete. Vielleicht mochte Gerda dieses Anstarren fühlen;
denn sie schlug plötzlich die Augen auf und sah ihren neuen
Hausgenossen in einer Entfernung von nur wenigen Schrit¬
ten vor sich stehen. — Unerhört , sie im Schlafe zu beobach¬
ten ! Ihr Gesicht nahm wieder den kalten, abweisenden Zug
an, und hochmütig fragend sah sie ihn an , während sie be¬
müht war , sich anfzurichten.

„Verzeihung Baronesse, wenn ich gestört habe —
- „Das haben -llerdings —gab  sie kurz zur Ant-
wort.

„Auf meiner Streiferei durch den Park kam ich hierher. '
Gerda war leichtfüßig aus der Hängematte gesprungen.

Aber ehe sie sich nach dem Buche, das heruntergefallen war,
bücken konnte, war er ihr zuvorgekommenund gab es ihr.
Unwillkürlich fiel sein Blick auf den Titel , und ein sicht¬
liches Befremden malte sich auf seinen Zügen. Gerda
kämpfte mit einer leichten Verlegenheit ; sie war plötzlich
sehr rot geworden. Nur um etwas zu sagen, fragte sie:

„Ich denke, Sie sind mit Papa bei den Pferden ? Wo
ist denn Papa ?"

(Fortsetzung folgt.) i



Aus aller Welt
Kocnnccke aus der Rückreise nach Deutschland.

Die deutschen Flieger Koennecke und Hermann, die sich
aus einem Weltrundflug befanden, haben nunmehr von
Indien aus die Rückreise nach Deutschland angetretea . Jhre
Maschine „Germania " ist «nie? englischer Bewachung in
Kalkutte zurückgeblieben.

Wieder eine Einsturzkatastrophe.
In Düsseldorf stürzte beim Abbruch eines früheren Fa¬

brikgebäudes ein Träger aus dem vierte » Stockwerk mit
dem darunter liegenden Manerwerk durch zwei Stockwerke
hindurch in die Tiefe und riß 3 Arbeiter mit sich. Während
2 Arbeiter mit nur leichteren Verletzungen geborgen wer-
den konnten, starb der dritte bald nach seiner Einliefernng
ins Krankenhaus.

Feucrsbrunst in einem Tiroler Dorf.
Im Bürgermeisterhaus des bekannten Ortes Nassereith

in Tirol brach Feuer ans , das sich bei starkem Südwind mit
unheimlicher Schnelligkeit verbreitete. In kurzer Zeit waren
mehr als 2g Häuser des Ortes eingeäschert. Es herrschte
großer Wassermangel, so daß die Bevölkerung Sem rasenden
illement hilflos gegenüberstand. Die Feuerwehr von Inns¬
bruck rückte mit der Motorspritze aus , die Wasser von einem
nahegelegenen See in den Ort pumpen mußte, so daß erst
dann das Rettungswerk mit voller Kraft einsetze» konnte.
Nach den letzten Meldungen sind bereits weitere Häuser von
den Flammen ergriffen worden. Es ist fast der ganze Ort
von der Vernichtung bedroht. Nassereith hat 1100 Einwohner
und zählt etwa 160 Häuser.

Ein rumänischer Personeudampser i« höchster Seenot.
Wie aus Constauza gemeldet wird, sandte der rumänische

Personendampfer „Dobrodgea", der sich auf der Fahrt von
Constanza nach Java befindet, dringende SOS -Rufe. Nach
den letzten Meldungen hat das Schiff, das mit 20ü Passa¬
gieren an Bord, am Freitag ausgelaufen war, ein Leck.
Man befürchtet das schlimmste.

300 chinesische Mönche in einem Tempel verbrannt.
Wie aus Leiyang in der chinesischen Provinz Hunan be¬

richtet wird, haben dort entlassene Soldaten eine entsetzliche
Grausamkeit begangen. Sie schlossen 300 Mönche in einen
Tempel ein und steckten diesen dann in Brand . Die 300
Mönche kamen in den Flammen um.

Württ . Landtag
Die Besoldnugsordnung im Finanzausschuß.

Die Beratung wird bei Gruppe 13 fortgesetzt. Sie faßt
die Polizeiwachtmeister und Polizeioberwachtmeister mit
Grundgehältern von 2000—3000 .tl zusammen. Ein Antrag
der Sozialdemokraten und Kommunisten auf Uebersührung
dieser Beamten nach Gruppe 12 wird abgelehnt, ebenso ein
Antrag auf Aenberung der Neberleitungsbestinunungcn
Dagegen wird ohne besondere Abstimmung eine Entschlie¬
ßung Pollich- Rath . Schees-Winker - Brönnle angenommen,
nach der den 8 Stationstelcgraphistcn des Polizeipräsidiums
im Nachtragsplan 1028 eine ruhegehaltsfähige Zulage von
MO zu gewähren ist. In Gruppe 12 sind die Förster und
Landjäger der alten Bes.-Gruppe 4 bis 6 je in eine Beam-
tcngruppe zusammcugefaßt mit Grundgehältern von 2000 bis
3500 Die vom Abg. Winker lSoz .) beantragte Ueber-
führnng »ach Gruppe 11 wird nach den Darlegungen des
Finanzministers Dr . Dehliugcr aus finanziellen Gründen
abgelehnt. Die Gruppe 11 <2850—3500./i) entspricht Gruppe
7 der NeichsbesoldungSordnung. Sie enthält Spitzenstellen
für die geprüften Bürobeamten , Maschinisten, Mechaniker.
Nach einer Entschließung Roos-Winker sollen geeignete Be¬
amte im Alter von über 40 Jahren auch ohne abgelegte Se-
kretärsprüfung befördert werden können.

Aus Württemberg
Eine Erklärung des Württ. Handwcrkskammertags.

Der Württ . Handwerkskammertag ist wiederholt darum
angegangen worden, seine Stellung zu der Wirtschaftspar¬
tei darzulegen, teilweise mit der Andeutung, seine Hand¬
werkervertreter aus dem Württ . Landtag zurückzuziehen und
sie für den Wahlkampf als Kandidaten der Mittelstands¬
partei zur Verfügung zu stellen. Hierzu wird nun im Württ.
Handwerk bemerkt:

„Als amtliche Vertretung des gesamten württembcrgi-
schen Handwerks ist der Kammertag stets strenge darauf be¬
dicht gewesen, in jeder Hinsicht seine parteipolitische und kon-
s.ssionellc Neutralität zu wahren. Trotz mancher Enttäu¬
schungen, die die bürgerlichen politischen Parteien in der
Art der Behandlung auch für das Handwerk wichtiger Ge¬
setzentwürfe unserem Berufsstand bereitet haben, hält der
Kammertag nach wie vor an dieser Auffassung fest. Er ver¬
tritt die Ansicht, daß die Interessen des württembergischen
Handwerks nach reiflicher Abwägung aller Gründe am be¬
sten gewahrt werden können, wenn es bei den politischen
Parteien Anschluß sucht, die auf dem Boden der bürgerlichen
Wirtschaftsordnung und damit auch der bürgerlichen Wclt-
> '.schaumig stehen. Der Kammertag betrachtet es auch als
sein Recht und seine Pflicht, jeden einzelnen Angehörigen des
Handwerks im gewerblichen Mittelstand darauf hinzuweiscn,
entsprechend seiner politischen Auffassung unter eigener Ver¬
antwortung sich politisch zu betätigen."

Die Stellungnahme des Württ . Handwerkskammertags
deckt sich in dieser Frage der Gründung einer Wirtschafts¬
partet nahezu vollständig mit der Auffassung der Spitzen-
berbände des deutschen Handwerks.

Die wirtschaftliche Lage des deutschen Handwerks.
Die allgemeine Ruhe des Geschäftsganges hat, wie im

Januar , auch tm Monat Februar angehalten. Lediglich das
Vauhauptgewerbe und im geringen Umfang das Schnetder-
lewerbe verzeichnen eine lenhte Belebung. Dse Arbettslosig-

reit hat zwar nachgelassen, ohne jedoch eine» erheblichen
Einfluß auf die Wirtschaftslage des Handwerks ausüben zu
können. Die Lage des Geld- und Kapitalmarktes ist für das
Handwerk augenblicklichbas Hauptproblem. Die von de»
Kreditgenossenschaftenund von den Sparkassen gewährten
Kredite sind für das Handwerk umso wichtiger, weil die
Zinssätze auf dem offenen Geldmarkt für die Handwerks¬
wirtschaft nicht mehr rentabel sind. Die Nohftoffpreise haben
wenig Veränderung erfahren . Lohnerhöhungen sind kaum
zu verzeichnen. _

Aus Stadt und Land
Calw , den 6. März 1928

Der Besuch der Schulen in Calw im Schuljahr 1927-28.
Das württembergische Kultministerium hat auf Grund

eines Landtagsbeschlusses für das Schuljahr 1027-28 zum er-
sten Male nach dem Kriege wieder eine ausführliche Stati¬
stik über den Besuch der Schulen zusammengestellt. Die in
der Zusammenstellung angegebenen Schülerzahlen zeigen bei
den Mittel - und den höheren Schulen den Stand zu Be¬
ginn des laufenden Schuljahres . Bet den Fortbildungs-
unb Fachschulen mußten die Zahlen des letzte« Winters
(Stichtag 1. Januar 1027) eingesetzt werden, da einzelne
Schulgattungen nur im Winter Unterricht haben. Ueber die
einzelnen Schulen in Calw wird darin folgendes berichtet:

Das Realprogymnasium Calw  wird in 7 Klas¬
sen von insgesamt 242 Schülern besucht, vo» denen 63 Mäd¬
chen sind. Davon sind im eigentlichen Realprogymnasium
86 Schüler ldabei 25 Mädchen), in der mit ihm verbundenen
Realschule 156 Schüler ldabei 38 Mädchen). In der Mit¬
telschule Calw  befinden sich 68 Schülerinnen. Diese
Schule gehört zum Geschäftskreis des Evangelischen Ober¬
schulrats, Bezirk Nagold. Bemerkt sei noch, daß die Kl. VII
des Nealprogymnasiums rein städtisch ist, die Kosten also die
Stabt Calw ganz trägt.

Die landwirtschaftliche Winter schule in
Calw  zählt 40 Schüler. Die Frauenarbeitsschule
Calw  besuchen im I. Kurs 102, im II . Kurs 02 und tm
III . Kurs 113 Schülerinnen.

Ein Banmfrcvlcr.
In Gechingen  und auf der Markung Altheng-

stett  treibt schon seit Oktober 1027 ein Baumfrcvlcr sein
Unwesen. Bisher wurden zirka 70- 8̂0 tragfähige Obst-
bäumc verschiedenenAlters durch denselben an den Stäm¬
men schwer beschädigt. Der Täter wollte anscheinend Lurch
sein verwerfliches Tun den Verdacht auf die Schäferei len¬
ken, da er wohl die Schafweide ausgehoben wißen wollte. Der
Banmfrevler , dem man bereits auf der Spur ist, wird einer
empfindlichen Strafe nicht entgehen.

Arbcitermangel in der Waldwirtschaft.
Auf die Notiz im redaktionellen Teil des gestrigen Blat¬

tes wird uns von zuständiger Seite geschrieben: Nach dem
Gesetz über Arbeitsvermittlung vom 16. Juli 1027 entfällt
für den unterstützungsberechtigten Arbeitslosen die Voraus¬
setzung für den Bezug der Arbeitslosenunterstützung, wenn
er nachgewiesenetariflich entlohnte Arbeit nicht annimmt.
Auch ein Saisonarbeiter muß die ihm vom Arbeitsnachweis
angcbotene tariflich entlohnte Walöarbcit annehmen, oder auf
Unterstützung verzichten. Der Arbeitermangel in der Wald¬
wirtschaft kann daher unserer Meinung nach dadurch am
leichtesten behoben werden, daß beim Arbeitsamt der Bedarf
an Arbeitskräften angemeldet wird.

Auswandcrungsdrang, Answandcrungömöglichkeitnnd
Rückwanderung.

Die in letzter Zeit sich mehrenden Fälle enttäuschter Rück¬
wanderung geben Anlaß, daran zn erinnern , daß imDeut -
scheu Ausland - Institut  in Stuttgart Gelegenheit zu
unentgeltlicher Auswaudererberatung geboten ist. Es sei be¬
sonders darauf hingewiesen, daß das Institut schon manchem,
der sich vertrauensvoll an seine Beratungsstelle wandte,
einen gesunden Auswanderungsweg gewiesen hat. Man
scheue daher nicht die verhältnismäßig geringen Reisekosten
nach Stuttgart , um sich hier mündlich Rat zn holen. Eine
mündliche Beratung ist natürlich stets zehnmal wertvoller
als eine schriftliche.

Erziehungsbcihitfen für Kriegerwaisen.
Die Fürsorgeabteilung des Württ . Kriegerbundes teilt

uns mit: Der Reichsarbeitsminister hat nunmehr im Ein¬
vernehmen mit dem Neichsfinanzminister Richtlinien für die
Verteilung der von der Reichsrcgierung jährlich zur Ver¬
fügung gestellten und vom Reichstag bewilligten 20 Mil¬
lionen Reichsmark sür Beihilfe znr Erziehung und Berufs¬
ausbildung von Kriegerwaisen erlassen. Die ErziehnngS-
beihilfe beträgt 10 monatlich. Sie kann, wenn das Kind
das 15. Lebensjahr vollendet hat, bis auf 25 und in ganz
besonders gelagerten Einzclfällcn bis auf 35 monatlich er¬
höht werden. Hinterbliebcuenbczügc ans anderen Quellen
werden angerechnet. Die Beihilfe kann bis zum 24. Lebens¬
jahr gewährt werden. Voraussetzung ist, daß die Waisen, die
als Kriegerwaisen anerkannt sein müssen, sich in der Schul¬
ausbildung oder in der Ausbildung für einen Lebensbcruf
befinden und daß hierdurch besondere Kosten entstehen, die
aus dem Einkommen der Waisen und ihrer unterhaltspflich¬
tigen Angehörigen nicht ohne Gefährdung ihrer wirtschaft¬
lichen Verhältnisse bestritten werden können. Die Anträge
sind an die amtlichen Fürsorgestellen zu richten. Die Bei¬
hilfen werden frühestens vom Antragsmonat an gewährt.
Bei Anträgen , die bis zum 1. Mai 1038 gestellt werden,
kann die Beihilfe rückwirkend vom 1. Oktober 1037 ab ge¬
währt werden.

Wetter sür Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck im Osten besteht noch fort . Für Mittwoch

und Donnerstag ist weiterhin trockenes und heiteres Wetter
zu erwarten.

§

Reubutach, 5. Mürz. Der nach längerem Kranksein im
hohen Alter von 75 Jahren verstorbene Stadipfleger A uer
hier hat neben seinem Berus als Wagnermeister durch seine
allscitige Tätigkeit im Interesse der Allgemeinheit, der Ge¬
meinde und seiner Mitbürger großes Ansehen und Ver¬
trauen genossen,- schon nach seiner Entlassung vom Militär¬
dienst widmete er sich der Organisation der hiesigen Feuer¬
wehr und war eine Reihe von Jahren Kommandant der¬
selben. Durch das Vertrauen seiner Mitbürger war er zirka
40 Jahre in den Kollegien aus dem Rathaus tätig nnd hat
durch manchen guten Rat zur Entwicklung der Gemeinde
beigetragen; nicht weniger als 30 Jahre versah er die
Stelle des Rechners beim Darleheuskassenverein, die er in
großer Treue verwaltete, auch war er Gesamt- und Orts,
kircheupfleger eine längere Reihe von Jahren und seit 1016
Stadtpfleger . Er zeichnete sich durch einen unermüdlichen
Fleiß , verbunden mit ausdauernder Arbeitskraft und bie¬
deren Charakter, aus . Ein großer Trauerzug von Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten von nah und fern be¬
gleitete den Verstorbenen zur letzten Ruhestätte und gab
Zeugnis von der großen Verehrung , deren er sich erfreuen
durfte. Stadtpfarrer Maier  namens der Gesamt-Kirchen¬
gemeinde und Stadtschnltheiß Müller  namens des Städt¬
chens dankten ihm für sein hingebendes segensreiches Wir¬
ken unter Niederlegung von Kranzspenden seitens der Ge¬
meinde und durch Stadtpfleger Blaich in Altbulach namens
der Gesamtkirchengemeinde; auch die Wagnerinnung ließ
durch einen Kranz dem ehemaligen Schriftführer danken. EL
ist ihm ein dankbares Angedenken gesichert. "

SCB Pforzheim, 6. März . Das Bezirksamt Pforzheim
erläßt eine Verordnung über den Schutz von Wasserfröschen.
Es ist verboten, Wasserfrösche zu fangen und zu vernichten.
Nur in dem Falle, wo Wasserfrösche vernichtet werden müs¬
sen, kann dies mit besonderer Erlaubnis erfolgen. Frosch¬
schenkel dürfen weder feilgeboten noch angekauft werden.
Das Verbot wird damit begründet, daß die Frösche für die
Bekämpfung der Schnakenplage sehr wichtig sind.

SCB . Pforzheim, 6. März . In Göbrichen fand in der
Nacht auf Sonntag eine Messerstecherei statt. Dabei erhielt
der 10 Jahre alte Goldarbeiter Helmut Nonnenmann einen
Stich in den Unterleib , so daß ihm die Gedärme heranstraten.
Es besteht Lebensgefahr. Der Messerheld heißt Albert Grie¬
singer. Zwischen ihm und dem Gestochenen bestand schon seit,
vier Wochen eine Spannung.

SCV Gerlingen OA. Leonberg, 5. März . In der über¬
füllten Turn - und Festhalle haben sich gestern die Kandida-
ten für die nächsten Sonntag stattfindende Ortsvorsteherwahl
ihrer Wählerschaft vorgestellt. Von 21 Bewerbern waren 15
erschienen. Mit wenig Ausnahmen fanden die Ansführun¬
gen bei den Zuhörern beifällige Aufnahme. Der Bewerber¬
vorstellung folgt nun eine Bürgcrversammlung , in der eine
Voravstimmung stattfinden wird.

SCB . Stuttgart , 5. März . Die Leitung des Zirkus Kapi¬
tän Schneider teilt mit : In der gestrigen Vorstellung er¬
eignete sich ein schwerer Unglücksfall. Der tollkühne Flieger
Wibiralle, der sich allabendlich aus einer riesigen Kanon«
herausschieben läßt, kam bei dem gestrigen Schuß derart un- ,
glücklich ins Netz, daß er bewußtlos liegen blieb und erst nach'
vieler Mühe durch Artisten und die Mannschaft der Sani >-
tätswache Berg mit Hilfe eines Flaschenzuges aus dem Netz
geborgen werden konnte. Des 4000köpfigen Publikums , das
zum Teil mit Extrazügen aus alle» Gegenden Schwabens
zur Vorstellung gekommen war , bemächtigte sich eine unge-
heurc Erregung , zumal nach einer Viertelstunde bange»
Wartens nichts über den Zustand des in schwerer Ohnmacht
liegenden unglücklichen Fliegers gesagt werden konnte.
Mehrere Ohnmachtsfälle im Publikum zeugten von der star¬
ken Erregung des Publikums . Irgendwelche äußere oder
innere Verletzungen des Fliegers sind nicht wahrzunehmcu.
Es scheint, daß der ungeheure Druck der Preßluft und die
Pulvergase , die im Augenblick des Abschusses auf ihn ein-
wirkten, Herz- und Gehirntätigkeit unterbrochen habe«.

SCB . Eßlingen , 5. März . Die seither zu der politischen
Gemeinde Deizisgn gehörige Teilgemeinüe Sirnau wird
nach einem kürzlich von den beteiligten Gemeinden abge¬
schlossene» Vertrag der Stadtgemeindc Eßlingen einverleibt.
Sirnau hat eine Markungsfläche von 2Ä Hektar und steht
ganz im Eigentum der Stadtgcmeinde Eßlingen.

SCB . Ringschnait, OA. Biberach, 6. März . Vorgestern
abend durcheilte Feueralarm unseren Ort . Ter massive
Heustadel bei der oberen Mühle, der Witwe Schick zum
„Adler" gehörig, stand in Flamme ». Da etwa 8 Landwirte
wegen Platzmangel dort ihr Heu und Stroh teilweise auf-
bewahrten, fand das Feuer reichliche Nahrung . Die Feuer¬
wehr war sofort am Brandplatz. Sie mußte sich jedoch dar¬
auf beschränken, die obere Mühle , sowie den Schickschcn
Neubau zn schützen. Die Brandursache ist noch unbekannt.

SCB . Singen a. H., 5. März . Vermutlich durch zün¬
delnde Kinder veranlaßt , entstand am Hohentwiel am
Donnerstag ein größerer NiedgraSbrand . Das Feuer er.
streckte sich infolge des dichten Grases bald auf die Hecken
der Höhenwege und beleuchtete mit seinen hohen Flammen
igenartig den Berg . Es war ein schanrig-schönes BiE.

SCB . Friedrichshofen, 5. März . Das Flugboot Type
Dornier „Superwal " Hat aufs neue eine besondere Aner¬
kennung gefunden dadurch, daß der spanische Flieger Major
Franco , der im Frühjahr 1926 mit Dornier „Wal" von Spa¬
nien nach Südamerika geflogen ist und zum ersten Mal diese
große Strecke von 10 000 Kilometer planmäßig mit ein und
demselben Flugzeug durchgeführt hat, nun seit zwei Tagen
wieder in Friedrichshafen iveilt und bei den Dornicr -Metall-
baute» die neueste Type, einen „S -nperwal " gekauft hat, mit
dem er die Welt umfliegen will.



Geld -, Volks - und Landwirtschaft
Berliner Briefturse.

100 holl. Gulden . 168,52
100 jranz. Franken 16,48
100 schweiz. Franken 80,63

BöttenSerichic.
Die Börse lau gestern sehr ruhig : die Kurse konnten sich

im allgemeinen behaupten.
Produkienvörse und Marktbericht«

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg «ud
Hohenzolleru L . B.

L. C. Berliner Prodn ^tsnbSrse vom 8. März.
Weizen märk . Mit—230/ Roggen rnärk . 243—245/ Gerste

321—28V; Hafer märk . 315—336/ MaiS prompt Berlin 22»
bis 238/ Weizenmehl 80,25—34,75/ Roggenmehl 82,25—36;
Weizenkleie 15,76/ Roggenkleie 15,50/ Biktoriaerbsen 40—55/
kl. Speiseerbsen 84—80/ Peluschken 30—20,50; Ackervohnen
30,50- 21,50/ Wicken 13—33/ blaue Lupinen 14- 14,75. gelbe

15,25—10/ Seradella 31—23,68: Rapskuchen 19,50—19,60/
Leinkuchen 28—28,30/ Trockenschnitzcl 13,80—13/ Lvyaschrot
21,00—22/ Kartoffelstöcken 23,90—34,18/ Sp .' isekartofseln
weihe 2,80—3,10; rote 2,90—8,20/ gelbfteifchlge 8,80—3,70 ^(/
allgemeine Tendenz : abgeschwächt.

Landesprodukteubürse.
In der ersten Hälfte der abgelaufcnc » Bertcktswoche ver¬

kehrte der Getreidemarkt in ruhiger Haltung , in den letzten
Tagen trst aber auf höhere Kurse von Amerika und Argen¬
tinien wieder eine Befestigung ein . Das Geschäft war we¬
niger lebhaft , immerhin zeigte sich - och wieder mehr Kauf¬
lust für alle Getreidearten , insbesondere aber für Gerste,
Hafer und Mats . Es notierten je 100 Kg.: Auslandswcizen
29—30.75 tam 27. Febr .: 28.75—30.50», württ . Weizen 34.75
bis 36.35 (24,50- 20). Sommergerste 26—39 (25—38), Aussttch-
ware in Sommergerste 20—31 (28—80), Roggen 24^ 0—30,50
(24—20), Hafer 30—28,50 (19FO- 29), Wtesenheu 5,75- 0.50
(unverändert ), Kleeheu 0.50—8 (unv .), drahtgepr . Stroh 4
bis 4.40 (unv .), Weizenmehl 39.25—39.75 (89- 89F0). Brot-
Mehl 81^ 5—31,75 (31—81.50). Kleie 14—14,25 (13,75- 14)

Stand der wichtigeren Tkersenchcn in Württemberg.
Nach einer Zusammenstellung des Statistischen Landes,

amts mar am 29. Februar der Milzbrand in 2 Oberämtern
mit 2 Gemeinden und 2 Gehörten , die Maul - und Klaueir-
seuche in 4 OLerämtern mit 7 Gem . und 7 Geh ., die Räude
der Schafe in 1 Obcramt mit 1 Gem . und 1 Geh . verbreitet.
Ferner traten auf die Kv^ kranlheO der Pferde in 11 Ober-
ämtern mit 20 Gem . und 80 Geh . und die ansteckende Blut¬
armut der Pferde in 12 Oberämtern mit 20 Gem . nnd Li
Gehöften.

Biehpreiser
Hayingen : Farren 870—580, Ochsen 460- 570, Kühe 220 VIS

580, Kalbeln 380- 560, Jungvieh 160- 370 — Herbertingen:
Farren 400—1000, Ochsen 350—600, Kühe 400—MO, Kalbeln 400
bis 700, Jungvieh 250—400 — Nosenfeld : Farren 510,
Kühe 450—010, Kalbinnen 530—030, Jungvieh 180 -86k >,
Pferde 120 — Künzelsau : Kalbinnen 580, Jungrinder 300
bis 4M

Die örtlichen Kleinhandel-Preise dürfen srlbpverflündltch nicht an den VSrsen- und
Srobhandet-prellen gemessen werden, da tür iene»sch di« ssg. wtrtschattltchenBer»

kehr-kostenm Anschlag kommen. D. Schriitlta

Remorrleankauf für 1928.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für dir

Landwirtschaft über de» Rcmonteankaus für 1928 vom
3. März d. Is . im Etaatsanzeiger für Württemberg Nr.
53 werden die beteiligten Kreise hingewiesen. Der Staats-
anzeiger liegt zur allgemeinen Einsichtnahme bei den
(Siadt -)Schultheißenämtern auf.

Talrv , den 5. März 1828.
Ob cramt : N agel,  A mtm ann.

Neuweiler
Zu unserem am Donnerstag , den 8. März 1938,

staltstndendenKkSvcr-,Meh¬
lt.

ergeht birmit Einladung. De« Gemeind «rat.

Neuweiler
M

ineinde verkauft am Donnerstag , de« 8.
irkttag ) mittag » 1 Uh «, aus dem Rathaus

leinen

AW -Mkl.
Offerten wollen pro Zentner Lebendgewicht daselbst

schriftlich ringerricht werden De« Gemeinderat.

Wildberg.

IklI
Aus den Stadtwaldungen Lindhalde, Kengel,

Dalching, Langhalde und Schwarzenbach kommen
im Sudmissionsweg in 21 Losen zum Verkauf:
483 Stück Fichten und Tannen

mit zus. 249,37 Festmeter.
LaNgholz:I.12.75Fm.:Il.35.36Fm.rw.75.63Fm.:

IV. 56.44 Fm.: V. 44.92 Fm.; VI. 16.66 Fm.
«Sgholz : 1. 2.56 Fm.-. UI. 2.74 Fm.:IV. 1.45 Fm.:

V. 0.86 Fm.
237 Stück Forchen

mit zus. 191.26 Festmeter.
Langholz : ». 6.28 Fm.: III. 26.64 Fm.:

IV. 25.02 Fm.; V. 19.29 Fm.; VI. 0.34 Fm.
«Sgholz : ll. 1.22 Fm.: III.3.3? Sm.: IV.6.96 Fm.:

V. 5.84 Fm.; VI. 0.30 Fm.
Losverzeichnisse durch die Sladlpflege.
Dem Berkaus werden die Bedingungen des

Waldbesitzeroerbands zu Grunde gelegt.
Die schristl.u. bedingungslosen Angebote wollen

in Prozenten der Forstpreisliste 1928 ausgedrücki
bis spätestens Mittwoch» den 14. März 1828
Vormittag» 10 Uhr eingereicht werden beim

Sta - tschultheitzenamt Wildberg.

vokittä « crs

Lampen schlrm - Äs,teile
S0 Zentimeter Durch « . 1.10 Mk.
S0 » , 2.00  »
«0 » . 2.00 .
70 .. „ 8.40  .

la . Savaaseide 90 breit 4.80 Mk . i« viele « Sor¬
ben , 1» . Seidenbatift 1.00 Mk . sowie sämtliche Besatz-

L ''»!"TL stttire Lampenschirme
N-niib«rzieh-n

Musteeausftellung :NSA 'L L
Installation der Lampen ausgesührt

Berkaus bei: Martha Such», Hermaunstr. Sk«. 8SS.

Blülid-Oranae»
Pfund v. 2S ^ an
Bttr-Lranse«

Pfund v. SS A an
di» zu den besten

Qualitäten.
Mklia-Trusten

Blisanea
IK.Otto Bkugou, Calw
I — Rabattmarken —Wir empfehlen:

IrischeCablillll
Md . 28 -

im Anschnitt 28 ^
Große

61-eWsl-k
Psd.

"Frisch gewässerteEioWche
Psd . 22 ^

Feinste Feil-

VMiW
4 so!

S-Pfd.'Kiste1, .^

Dorsch
Z2^Ecklochs«.

GoldbarschI
!geräuchert ISM

Psd. SS ^

Alle Sorten

«WM
Elechziviebei
RoadelrVrn

(AWkW
«ur keimfähige Ware

empfehlen
Geschw. Denschle.

Stück 12 ^
Große Aurwahl

>seine MarinadenI

vis NS 11 SN Vortisnxs - sdssxaül : uns

sm 8 i.1ieL - slriä ln sroüsr ^ usvslil slnxsdrokksn

und Icönnsn otins sjsäsn Ksiiksivsns dsslok ^ lgl:

vsrclsn.

Sssokisn  8 1 0 äls  ESotisulsnsl ' oi ' I

? ^ v v ki  L v V tt v S.  smUsriLl . 0 s 1 v.

V-

Stammheim
Am Mittwoch, 7. März, abends 8 Ahr, spricht

in der „Linde" in Stammheim r« einer

mWlemrsmolW
Herr Landtagsabgeordneter Roos - Stuttgart

über» Württ . Staats - und Steuerpolitik.
Hiezu sind alle Wähler eiugeladea.

empfehlen
wir in größter
Auswahl weiße Kleider inBoS-Volle. Woll-

mnfselines.Popeline

UWstkk MM», Me MM.
MöiierdeiMngsskullde

fMeppicti « — ILoler oiin«
I ^ nrsdluag in 10 klooatr-
Nraten Nel. ^ epplckdaa»
Hgs ^ tiüläc k,Lrsok1artM
8ckrelb«o 5>s »otort 164

Kleines

Haus
mit Garten
, « kause« gesucht.
hier oder Umgebung.

Schkattuer
Ziegelhausen a. N.

Ein noch wenig ge¬
brauchtes, nompl.

Schlaf.
Zimmer

(Tanne)
hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle d». BI.

In einem Neubau in
Val » Liebenzell schäften
sommert. Lage 8 Zimmer-

Wohnung
Küche, Waschküche, Keller,
Speicher, Holzschuppen so-
fort zu vermieten.

Zu ersragen bei
Karl Diefenbach

1 bereit» neue

Strilß-
mOine

8er Teilung (Diamant)
samt sämtlichem Zubehör,

> sowie einen

130X110 cm
sehr günstig zu verkauft ».

Angebote unter E . <S.
SS an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Milch
ist zu haben bei

Sriedr . Psrommer
Untere» Ledereck.

Der Etadtaustage de»
heutigen Blatte » liegt rin
Prospekt der Firma Her « .
Lieg, Stuttgart über Sin-
heit»pr«i»»Berkaus statt.

Attbulach.
Unterzeichneter oerkaust

eine sehlersrrie

morgen Mittwoch»den 7. März 1928, nachm.
2—S Uhr, im Rathaus , Zimmer Nr . 8.

v-
l^om ^ sr » e

-4« / S « e § ir « ^ /

semiHM . loiktoiblM,
MleMlreo.« okin-ooL
keuMebmIltM

emptiekli

Kuh
23 Wochen trächtig.

IpKob Schwellle.

Aildelm KdSderie.c»Is.
!per. »ui- Mil ssütreiigucdStt.

Eine 38 Wochen trächtige ^ Sin « hochträchtigr

Kuh
verkauft

M. B - lr
DkerkvSbach.

NW - l!.

verkauft
Karl Reich,

Simmo-Hei« .
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